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Bekenntnis zu liberalem Finanzplatz 
Die Frühjahrstagung des Liechtensteinischen Bankenverband galt demThema «Risiken im Private Banking» 

Die gemeinsam vom Liechtenstei­
nischen Bankenverband mit der 
Revisionsgesellschaft Atag Ernst 
& Young organisierte Frühjahrs­
tagung 2000 orientierte über eine 
breit angelegte Umfrage in 9 Län­
dern über Risiken im Private Ban­
king. Vertreter Liechtensteins 
nutzten die Gelegenheit, um zu 
den aktuellen Vorwürfen gegen­
über dem Finanzplatz Liechten­
stein Stellung zu nehmen und die 
geplanten Neuerungen auf Geset­
zesebene vorzustellen. 

R e n e A .  Schmuki  

Ü b e r  7 0  Ver t re te r  von  35 U n t e r n e h m e n  
- nebs t  B a n k e n ,  Finanz- u n d  T r e u h a n d ­
gesellschaften - aus  Liechtenstein,  d e r  
Schweiz u n d  Vorar lbergs  ha t t en  sich für 
die 2. Frühjahres tagung in Vaduz  ange­
meldet .  N a c h  P rog ramm sollten d i e  ers­
ten Ergebnisse e ine r  v o n  d e r  Revisions­
gesellschaft A t a g  E rns t  & Young in Ba ­
sel initiierten Umfrage  zu «Risiken im 
Private  Banking» u n d  d ie  Schutzmass­
n a h m e n  gegen Geldwäscherei  in d e r  
Schweiz vorgestellt  werden .  T h e m e n ,  
die angesichts d e r  jüngs ten  Vorwürfe  
gegen d e n  Finanzplatz  Liechtenstein 
brei tes  Interesse fanden.  

«Flagge zeigen» 
B e n n o  Büchel ,  Präs ident  d e s  einla­

d e n d e n  Bankenverbandes ,  mach tc  
schon in se iner  Begrüssung deutl ich,  
dass  das  T h e m a  «Risiko» im Bankge ­
schäft i m m e r  ein T h e m a  war  u n d  auch 
bleiben werde.  Bere iche  wie G e l d w ä ­
scherei ,  Sorgfaltspflicht und  Insiderge­
schäfte seien leider  z u m  täglichen The ­
m a  im Bankgeschäf t  geworden.  E i n  ver­
nünftiges Mass  a n  Ris iken müsse  j e d e r  
erfolgreiche B a n k i e r  eingehen.  D a s  E r ­
k e n n e n  und  Minimieren  dieser  Ris iken 
sei letztlich im Interesse des  Ü b e r l e ­
bens  eine unbeding te  Notwendigkei t .  

Unabhäng ig  von d e n  sachbedingten  
Risiken seien gerade  in jüngster  Ze i t  
Image-Ris iken z u  e i n e r  B e d r o h u n g  im 
Bankengewerbe  geworden.  Bis anh in  
h a b e  man  die Polotischen R a h m e n b e ­
dingungen und  e ine  Toleranz gegen­
ü b e r  d e r  l iberalen Gese tzgebung  Liech­
tensteins als feste Grösse  voraussetzen 
können .  Das  h a b e  sich geänder t ,  «weil 
wir  von ausländischen M e d i e n  in e i n e m  
uns  n icht  behagl ichen Lichte dargestel l t  
werden.  Als  S teuerparad ies  mi t  l ibera­
ler  Gese tzgebung  sind wir  suspekt  u n d  
man  unterstell t  uns  Koopera t ion  mit  
dubiosen Elementen .»  

Büche l  be ton te ,  dass  m a n  im Liech­
tensteinischen Bankengewerbe  a n  G e ­
schäften mit  kr iminel len U r s p r u n g  
nicht interessiert  sei. D a s  müsse i m m e r  
und  i m m e r  w iede r  be ton t  werden .  E n d ­
lose emot iona le  innenpolit ische Q u e r e -
leien u n d  Diskussionen,  die von  d e r  
Verfassung bis z u m  Rel igionsunterr icht  
reichten,  würden  a b e r  m e h r  schwächen  
als stärken. «Wir  müssen  Flagge ze igen,  
denn  Image-  o d e r  Repor ta t ionr i s iken  
können  U n t e r n e h m e n  o d e r  e inen  
ganzen Bankpla tz  zerstören.» D e s h a l b  
unterstütze d e r  Bankenve rband  d ie  R e ­
gierung bei d e r  Schaffung d e r  Rech t s ­
normen,  die internat ionalen S tanda rd  
genügen.  Hilfe von  aussen  k ö n n e  m a n  
nicht erwar ten .  D e r  B a n k e n v e r b a n d  
habe  seine Kernfo rde rung  klar  f o rmu­
liert: Liechtenstein sei gefordert .  D i e  
Banken  - d ie  traditionellen u n d  d i e  
neuen - d ieTreuhänder ,d ie  Gesellschaft 
u n d  die Politik. «Wir wollen wachsen  -
kalkulierbar!  Wir  wollen neue C h a n c e n  
packen  - verantwortungsvoll! Wi r  wol­
len in d e r  Welt beachte t  werden - auf­
grund  unserer  Leistung und  aufgrund  
von  <best practice>!» 

Situation analysiert 
Berna rd  Fishman, e r  ist bei d e r  Revi­

sionsgesellschaft A t a g  E rns t  & Young  
verantwort l ich für  d e r e n  im O k t o b e r  
1999 durchgeführ ten  Umfrage  «Best 
Practices in Private Banking»,skizzierte 
d i e  Ergebnisse d e r  A n t w o r t e n  von  30 
b e d e u t e n d e n  Pr ivatbanken aus 9 Län­
dern .  Überrascht  hat, dass rund  75 Pro­

Fachleute aus drei Ländern Hessen sich an der Fiihjahrstagung des Liechtensteinischen Bankenverbandes über «Risiken i m  Private Banking» orientieren. 

zen t  d e r  Befragten ihre K o n t e n  in Be­
zug a u f  aktuelle K u n d e n k o n t a k t e  nicht 
übe rp rü fen  lassen wollen. D a b e i  gilt 
d e r  Grundsa tz ,  dass  o h n e  Kundenkon ­
takt  innerha lb  von zwei Jahren  e in  Kon­
t o  als nachrichtenloses Vermögen  b e ­
t r ach te t  werden sollte. I m  Bereich d e s  
M a n a g e m e n t s  von Kontrol len  schwan­
ken d i e  als «best practice» gewer t e t en  
Sys teme zwischen 13 und 50  Prozent .  

In d e r  Beur te i lung d e r  Ris iken b e ­
ze ichnen 40  Prozent  die Geldwäschere i  
als derzei t  aktuellstes Problem.  I m m e r ­
hin noch  knapp  30 Prozent  s e h e n  d e n  
Be t rug  als Hauptproblem.  D a b e i  zeigt 
eine Untersuchung,  dass ein grösserer  
Betrugsfall mit  Verlusten von  Mill ionen 
fast regelmässig alle 5 Jahre  v o r k o m m t .  
84 Prozent  d e r  schlimmsten Betrugsfäl­
le werden vonAngestel l ten begangen ,  
von d e n e n  ü b e r  die Hälf te  seit m e h r  als 
fünf J a h r e n  i m  Bet r ieb  wa ren  u n d  d i e  
meis ten  d e r  schweren Fäl le  w e r d e n  
vom M a n a g e m e n t  begangen.  A u s  Ima-
ge -Gründen  bleiben die meis ten  Vor­
kommnisse  verborgen.  

Geldwäscherei und 
Sorgfaltspflicht 

In d e r  Schweiz ha t  m a n  nach  d e r  so­
genannten  Chiasso-Affaire (1977) von 
Bankensei te  e ine  Sorgfaltspflichtsver-
e inbarung  abgeschlossen. M a n  wollte 
damals  - s o  Professor  Dr .  H a n s p e t e r  
Dietzi, e r  ist auch Rechtskonsulent  be i  
d e r  U B S  - e ine r  gesetzlichen Rege lung  
d e r  Problemat ik  z u v o r k o m m e n .  Bis in 
die neues te  Zei t  ist diese «freiwillige» 
A b m a c h u n g  i m m e r  wieder  d e n  neues­

ten  Erkenntnissen angepasst worden .  
Auch  die eidgenössische Bankenkom­
mission ha t  Richtl inien erlassen. Sie 
verlangen von B a n k e n  und Finanzge­
sellschaften, dass  sie ihre  Vertragspart­
n e r  (Anleger )  identifizieren und  d e n  
wirtschaftlichen Berechtigten feststel­
len. Sie haben  e i n e  Abklärungspflicht 
z u r  Erkennung  schmutziger  Vermö­
genswerte.  Besondere  Best immungen 
gibt e s  für Vermögentransakt ionen mi t  
politischen Machthaberri  (Potenta ten­
geldern) .  E s  gibt e ine  Meldepflicht bei  
Verdacht  a u f  Geldwäscherei  u n d  allen­
falls sogar  d i e  Pflicht z u m  Abbruch  von  
Geschäf tsbeziehungen.  

W e r  gegen diese Bes t immungen  ver-
s töss t .kann  mit Bussen u n d  Konventio­
nalstrafen bis zu 10 Millionen F ranken  
belegt  werden.  Ausse rdem k ö n n e n  
B e h ö r d e n  die Bankenl izenz entz iehen.  
G e g e n ü b e r  von Mi tarbe i te rn  enthäl t  
d e r  Massnahmenkata log  Freiheitsstra­
fen bis z u  5 Jahren Z u c h t h a u s  u n d  Be­
rufsverbot.  

Ohne Druck 
Regierungsra t  Dr. H e i n z  Frommel t  

skizzierte i n  seinem Refera t  N e u e r u n ­
gen,  wie sie Liechtenstein z u r  Sicherung 
e ines  at t rakt iven Finanzplatzes e in­
führen  will. Das  sei. so be ton te  From­
melt ,  nicht e twa eine A n t w o r t  a u f  d ie  
jüngs ten  Angriffe. «Der  liechtensteini­
sche  Finanzplatz wächst  u n d  e s  braucht  
ke ine  Hellseherfähigkeiten,  u m  zu e r ­
kennen ,  dass  sich daraus  a u c h  diverse 
Veränderungen  im Gese tzeswerk  auf­
d r ä n g e n  mögen,  abe r  insbesondere  

auch im Gesetzesvollzug tatsächlich 
aufdrängen.» Ein wachsender  m o d e r ­
n e r  u n d  gewollt  l iberaler  Finanzplatz 
brauche  Kontrolle.  

D i e  Regie rung  sei e indeut ig  für ein 
liberales System. D a s  müsse  geschützt  
und  d e r  Missbrauch verhinder t  werden .  
Man  k ö n n e  nicht  l iberale Vorausset­
zungen als Vorre i te r  d e r  Geldwäschere i  
sehen. «Die  l iechtensteinische Regie­
rung ist fest entschlossen,  a n  unse rem 
liberalen Finanzsystem festzuhalten.  
Wir halten nichts von  Überregul ierung,  
wir halten nichts von  Erschwerung d e s  
wirtschaftlichen Fo r tkommens  durch  
staatliche Zwangsbeglückung»,  me in t e  
Frommelt.  D ie  Reg ie rung  wolle d a s  
Bankgeheimnis ver te idigen und  als 
souveräner  Staa t  a u c h  d ie  Steuerpol i t ik  
festlegen. «Wir  e rk l ä r en  m i t  Klarhei t ,  
dass schmutzige G e l d e r  i n  Liechten­
stein ke inen  Platz h a b e n ,  u n d  wir setzen 
Massnahmen,  dass  Liechtenstein e in  
saubere r  Finanzplatz  bleibt.» 

Standortbestimmung 
A n  d e r  fachlichen Qualif ikat ion de r ­

jenigen,  d ie  im Bereich v o n  Finanz­
dienstleistungen tätig sind, zweifelt 
Frömmel t  nicht. Allein schon d ie  seit  
d e m  E W R  Beitr i t t  Liechtensteins von 5 
a u f  13 gewachsene Z a h l  v o m  im Land 
tätigen Banken  belege, dass d e r  Dienst­
leistungsbereich in d e n  vergangenen 
Jahren  ausgebaut  w o r d e n  sei. Im regu­
latorischen Umfe ld  - tradit ioneller  
Weise liberal - b r auche  e s  a b e r  Aufsicht 
und  Kontrolle. Vieles sei ge tan  worden.  
«Wir h a b e n  ein Sorgfaltspflichtsgesetz 

sowie St rafbes t immungen gegen d ie  
Geldwäschere i  u n d  das  organis ier te  
Verbrechen,  die europäisches  Niveau  
aufweisen.» D a s  h a b e  d ie  E F T A - Ü b e r -
wachungsbehörde  E S A  bestät igt .  

Geplante Massnahmen 
Liechtenstein will a b e r  d ie  Strafbe­

s t immungen  betreffend Geldwäschere i  
und kriminelle Organisa t ionen  v e r ­
schärfen. D i e  bisher igen Vorausse tzung 
d e r  Strafbarkei t ,  d ie  «wissentliche» Ta t ­
begehung,  soll fallen und  künf t ig  «ein­
facher  Vorsatz» für  den  Ta tbes tand  d e r  
Geldwäsche  genügen.  N e u  wi rd  e s  auch  
e ine  Meldepfl icht  geben.  D a r ü b e r  
hinaus  soll die Landespolizei  mit  Fach­
kräften aufgestockt  we rden ,  dami t  A b ­
klärungen rasch u n d  umfassend abge­
schlossen w e r d e n  können .  Rechtshi l fe­
gesuche müss ten  künf t ig  spedit iv abge­
wickelt werden .  En t sp r echend  würden  
die Ger ich te  angehal ten  d i e  nöt igen 
Organisa t ionen  zu schaffen.  

Abschl iessend be ton te  Frömmel t ,  
dass Liechtenstein als souveräne r  Staat  
e inen f lor ierenden Finanzplatz  habe.  
«Wir sind fest entschlossen, souverän  
u n d  f lor ierend zu bleiben.» Schon a u s  
Selbstschutz sei Liechtenstein d a r a n  in­
teressiert,  w e d e r  kriminelle G e l d e r  z u  
verwalten,  noch  d ie  Möglichkeit  z u  g e ­
ben,  G e l d e r  zu waschen. «Es  ist noch  
viel zu  tun, a b e r  wir sind zuversichtlich, 
dass wir  z u s a m m e n  mit  B a n k e n  u n d  
Diens t le i s tungsunternehmen im Fi­
nanzsektor  als geschlossene Einhei t  
d e n  S t ü r m e n  d e r  Z u k u n f t  erfolgreich 
t ro tzen werden .»  

Benno btiaiei, Präsident des Liechtensteinischen Bankenverband: «Wir Itaben ein 
Image-Problem.» 

Regierungsrat Dr. Heinz Frommelt: «Souverän und  florierend wollen wir blei­
ben». (Bilder: wop)  


